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Unter der Bezeichnung Sissa (bzw. Cissa) wurde die Insel in die bekannte Peutingers-
che Karte eingetragen, eine im 4. Jh. n. Chr. angefertigte Reisekarte; drei Jahrhunderte 
später wurde sie von einem anonymen Kartographen aus Ravenna in seinem Werk 
Kosmographie verzeichnet. Der byzantinische Kaiser Konstantin  Porphyrogennetos 
erwähnt sie im 10. Jahrhundert in der Form Kissa, in Kombination mit der Bezeichnung 
der unweit liegenden Insel [krda als Skerdakissa.
Kisa ist ein alter mediterraner Name mit ungeklärter Bedeutung, den die einheimische 
Inselbevölkerung verwendete, um die wichtigste Siedlung auf der Insel zu benennen, die 
wahrscheinlich im weiteren Gebiet von Novalja lag. Der Name der Siedlung wurde bis ins 
Hochmittelalter als Bezeichnung für die gesamte Insel verwendet und hat sich bis heute 
im Namen der Bucht Caska erhalten. Linguistischen Erklärungen zufolge wurde er offen-
sichtlich aus der Bezeichnung Cissa abgeleitet; die adjektivische Form des Namens Caska 
weist auch heute noch auf das Gebiet hin, das zum alten Ort Kisa gehörte. 
Die Bucht Caska erstreckt sich nur einige Kilometer von Novalja entfernt unweit des 
dynamischen Ortes Zr}e im nordwestlichen Teil der weiträumigen Pager Bucht und im 
südöstlichen Bereich des fruchtbaren Novalja Feldes (Novaljsko polje). Die tiefe Bucht 

Vor zwei tausend Jahren erwähnte der berühmte römische Schriftsteller und Wissenschaftler Plinius der Ältere 
die Insel Pag in seinem enzyklopädischen Werk Die Naturgeschichte (lat. Naturalis Historia); damals nannte er 
sie Gissa bzw. Cissa (sprich: Kisa). Was Plinius meinte, als er Cissa den Zusatz Portunata oder Portunota gab, ist 
noch heute Thema wissenschaftlicher Diskussionen. Einer Annahme zufolge handelt es sich um ein Adjektiv, mit 
dem Kisa als Siedlung bezeichnet wurde, die sich aus einem Hafen entwickelte (lat. portu nata) oder die durch 
ihren Hafen in der römischen Zeit gut bekannt war (lat. portu nota).
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Stara Novalja an der gegenüberliegenden Seite des Novalja Feldes und der Hafen  Novalja, der von der Ebene 
nur durch den niedrigen Berg Mo~i{}ak getrennt wird, bilden mit der Bucht Caska eine einzigartige historisch-
geographische Einheit. Ihr Zentrum befand sich einst auf dem Hügel Ko{ljun am westlichen Rand des Feldes. 
Vom Gipfel der Anhöhe erstreckt sich ein wunderschöner Blick auf alle drei erwähnten Buchten; ihr heutiger 
Name wird aus dem romanischen Wort   castellione, Festung, abgeleitet. Die Bezeichnungen Stara Novalja 
und Novalja haben ihren Ursprung im lateinischen navalia und bezeichnen einen Ort für die Versorgung und 

Instandsetzung von Schiffen; manchmal wurden damit sogar Häfen bezeichnet, die 
zu Kriegszwecken und nicht zum Handel genutzt wurden. Die Sand- und Kiesstrände 
im breiten Umfeld von Novalja eigneten sich ideal dazu, Schiffe an Land zu bringen. 
Daher ist es durchaus möglich, dass die Arsenale des antiken Kisa gerade an solchen 
Orten errichtet wurden. 
Von der Nutzung des Raums um Caska im Zeitraum von der Vorgeschichte bis zur 
Neuzeit zeugen zahlreiche archäologische Funde, die noch heute im weiteren Raum 
der Bucht erkennbar sind. Das besonders rege Leben in der Antike, das sich in den 
mächtigen Überresten von Bauwerken und einer Reihe beweglicher archäologischer 
Funde widerspiegelt, hat Jahrhundert lang die Phantasie der einheimischen Bevölke-
rung angeregt und die Aufmerksamkeit durchreisender Gäste angezogen. Obwohl in 
der Literatur häufig erwähnt, sind sie erst im letzten Jahrzehnt Gegenstand systematis-
cher archäologischer Forschungen geworden, die die heutigen Erkenntnisse über die 
dynamische Vergangenheit der Insel von Jahr zu Jahr verändern und bereichern.
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Legenden

2. 
Angeregt durch den Reichtum der archäologischen Funde an der Küste und in der seichten Bucht, entstanden in 
der Gegend von Novalja durch mündliche Überlieferung im Laufe der Jahrhunderte mehrere Legenden über den 
dramatischen Untergang der berühmten und reichen Stadt Kisa. Die am häufigsten erzählte Geschichte berichtet 
von zwei Schwestern, der guten Bona und der bösen Mala, sowie einem Engel, der von Gott entsandt wurde, 
um unter den bösen und verdorbenen Einwohnern von Kisa einen guten Menschen zu finden. Der Engel konnte 
nur Bona finden und befahl ihr, aus der Stadt zu flüchten; danach versank die Stadt hinter ihrem Rücken bei 
einem schlimmen Erdbeben für immer im Meer. 

In der zweiten Variante der Legende lebte die gute Schwester mit ihren schönen und 
gesunden Kindern in bitterer Armut, während die böse Schwester mit ihren blassen 
und kränklichen Kindern in großem Reichtum schwelgte. Als eines Tages die gute 
Schwester die böse Schwester um Hilfe bat, wurde sie aufs Gröbste zurückgewiesen. 
Dies versetzte den lieben Gott in solchen Ärger, dass er zur Strafe die ganze Stadt im 
Meer versinken ließ, nachdem er die gute Schwester und ihre Kinder auf dem Berg Sv. 
Juraj  in Sicherheit gebracht hatte. 

1968 schrieb der Volksdichter Ivan [ulji}-Ive{a aus Novalja drei weitere Varianten der 
Legende auf,  über die er selbst sagte: “Überliefert von Mund zu Mund, von Gene-
ration zu Generation, viele Jahrhunderte hindurch, ist es nicht erstaunlich, dass die 
Erzähler der verschiedenen Völker, die auf der Insel gelebt haben, immer wieder etwas 
hinzugefügt haben. Jeder erzählte die Geschichte auf seine Weise und nach seinem 
Geschmack, um bei den Zuhörern möglichst große Anteilnahme zu erwecken, oder er 
fügte etwas hinzu, sodass die Geschichten mit der Zeit immer länger wurden. Aber ihre 
Substanz haben sie dabei nicht verloren.“ 
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Der Untergang der antiken Siedlung wurde in der Literatur häufig mit dem großen 
Erdbeben in Verbindung gebracht, das in den sechziger Jahren des vierten Jh. n. Chr. 
den Mittelmeerraum erschütterte und wegen seiner dramatischen Folgen in die Wer-
ke antiker Schriftsteller eingegangen ist. Da bei den bisherigen archäologischen und 
geologischen Forschungen in Caska keine Spuren einer Naturkatastrophe gefunden 
wurden, sind die untergegangenen archäologischen Überreste in der Bucht eher dem 
Anstieg des Meeresspiegels zuzuschreiben, der jetzt schon seit mindestens siebentau-
send Jahren ununterbrochen andauert.  
Dennoch haben die starken Erosionsprozesse, die für die Ostküste Caskas typisch sind, 
in der Vergangenheit Brüche von Felsen und dicken Küstenmauern verursacht, was un-
ter der einheimischen Bevölkerung sehr leicht die Vorstellung einer Naturkatastrophe 
und einer unbarmherzigen Gottesstrafe hervorrufen konnte. 
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Die antiken Überreste von Novalja und Caska sind sehr früh in die Reiseliteratur eingegangen. Im 15. Jahrhun-
dert schrieb der namhafte Humanist Palladio Fusco in seinem Werk Opis obale Ilirika (Beschreibung der Küste 
der Illyrer): „Das einheimische Volk behauptet, die Insel habe einst Gisa geheißen, und weist dabei auf die dort 
befindlichen Überreste einer Stadt hin, die noch heute Gisa genannt wird“.
Im 16. Jahrhundert machte sich der venezianische Beamte Giovanni Giambattista Giustiniani mit seiner Flotte 
auf den Weg nach Zadar, um dort seinen Dienst anzutreten. Dabei machte er in der Stadt Pag Halt. Angezogen 

Die ältesten Aufzeichnungen über die antiken Funde von Caska

3. 

von den Geschichten über die interessanten antiken Ruinen im nördlichen Teil der Insel 
schickte Giustiniani seine Schiffe zu einer sicheren Anlegestelle nach Rab, während 
er sich selbst mit dem Pferd nach Novalja und Caska begab, um die Fundstellen, von 
denen er gehört hatte, in Ruhe besichtigen zu können. 

Mitte des 19. Jahrhunderts durchreiste Mijat Sabljar, Abgesandter des Nationalmuse-
ums in Zagreb, mehrmals Dalmatien und trug dabei alle kultur-historischen Besonder-
heiten, denen er auf seiner Reise begegnete, sorgfältig in seine Reisenotizen ein. Im 
Jahre 1852 besuchte er die Insel Pag und fertigte bei dieser Gelegenheit die erste Skiz-
ze der archäologischen Funde in der Bucht Caska und auf dem Berg Ko{ljun an. Neben 
den Überresten auf dem Festland, verzeichnete Sabljar auch die Überreste von Mauern 
und Holzpfeilern in Caska, die aus dem seichten Meer der Bucht herausragten.

1933 schrieb unser bekannter Kunsthistoriker und Konservator Gjuro Szabo seine Ein-
drücke über die Insel auf und wies auf ihre abwechslungsreiche, aber ungenügend er-

Mijat Sabljar
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forschte Geschichte hin. Über die antiken Überre-
ste in Caska sagt Szabo: „Der halbkreisförmige 
Abschluss der Bucht ist überall mit einem Meer 
von Fragmenten überdeckt, offensichtlich römis-
chen Ursprungs; von der einstigen Macht zeugen 
aber am besten zwei Opferstätten, die verkehrt 
herum liegen, so dass die Inschriften nicht zu 
sehen sind; da sie ein großes Gewicht haben, 
können sie jetzt nicht wieder herumgedreht wer-
den…   Nach den Worten der dortigen Einwohner 
sind auch viele andere Gegenstände gefunden 
worden; teilweise wurden sie nach Venedig gesc-
hickt und teilweise zerstört; es gab sogar Steine 
mit einer Inschrift… Alles in allem eine äußerst 
interessante Region, dieses alte Kissa, noch dazu 
auch eine wunderschöne Landschaft“.
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Die ältesten eindeutigen Spuren der Besiedlung des weiteren Raums von Novalja sind ungefähr 5000 Jahre alt 
und stammen aus der Kupfersteinzeit. Im ersten Jahrtausend v. Chr., am Ende der Bronzezeit und im Verlaufe 
der Eisenzeit, wurde die Ethnogenese der einheimischen Bevölkerung abgeschlossen, die uns aus antiken Schrif-
tquellen unter dem Namen Liburner bekannt ist. 

Die Vorgeschichte

4. 

Die Liburner, die mit den angrenzenden Histriern aus dem Gebiet von Istrien verwandt 
waren, sind als tüchtige Seefahrer in die Geschichte eingegangen. Ihr Siedlungsgebiet 
erstreckte sich vom Gebiet des Flusses Ra{a im Norden bis zum Fluss Krka im Süden 
und umfasste auch die Inseln der nördlichen Adria. Sie lebten in Höhensiedlungen, die 
durch massive Trockenmauern befestigt waren (gradine). Eine solche Siedlung befand 
sich auf dem Berg Ko{ljun im Hinterland von Caska. Vermutlich wurde sie zu Zeiten der 
Liburner Kisa genannt und war das bedeutendste prähistorische Zentrum der Insel. 
Die Liburner bestatteten ihre Toten in Hockstellung; die Gräber wurden aus steiner-
nen Grabplatten gefertigt und mit steinernen Grabhügeln (Tumuli) überdeckt. Eine 
eindrucksvolle Ansammlung solcher Grabhügel findet man unweit des Bergs Sv. Juraj 
oberhalb von Caska und im Gebiet von Zr}e; der größte liegt auf dem Felsen, der die 
Halbinsel Zr}e von Caska trennt. 
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Caska wurde in der Vergangenheit von zahlreichen Wissenschaftlern besichtigt und beschrieben; jahrelang hat 
sich aber niemand mit der komplexen Aufgabe auseinandergesetzt, ihr reiches kultur-historisches Erbe zu er-
forschen, zu schützen und zu bewahren. Nach einigen kürzeren Forschungsunternehmungen zu Land und im 
Wasser in der zweiten Hälfte des vergangenen Jahrhunderts wurden in 2003 systematische archäologische 
Forschungen eingeleitet, die mit der Zeit zu interdisziplinären Forschungsprojekten unter der Federführung der 
Universität in Zadar und des Archäologischen Museums in Zadar herangewachsen sind. An den Projekten sind 
auch mehrere andere kroatische und ausländische Museen und wissenschaftliche Einrichtungen sowie zahlrei-

Archäologische Forschungen

5. 

che erfahrene Experten, junge Forscher und Studenten aus anderen europäischen 
Ländern beteiligt. 
Die ersten Forschungsunternehmungen fanden im Gebiet des antiken Friedhofs und der 
Unterwasserwelt der Bucht statt, später auch im Wohnviertel der römischen Siedlung 
und auf dem Berg Sv. Juraj. Die Forscher sind darauf ausgerichtet,  die Problematik der 
Gründung, Entwicklung und des Niedergangs der antiken Siedlung aufzuklären sowie 
ihre Beziehungen zu anderen Teilen der historisch-geographischen Einheit der einstigen 
Kisa zu erleuchten. Des Weiteren möchte man die ältesten Spuren der Besiedlung des 
Bergs Sv. Juraj aufdecken und die Kirche auf dem Gipfel renovieren. Geplant ist darüber 
hinaus noch eine organisierte Darstellung des kulturhistorischen Erbes von Caska, eine 
der wichtigsten Voraussetzung, um dieses Erbe langfristig bewahren zu können.  
In jüngster Zeit haben sich den Archäologen bei der Erforschung der Problematik 
der  Entstehung und des Niedergangs der Siedlung in Caska auch Geologen, Paläon-
tologen und Biologen angeschlossen; mit vereinten Kräften versucht man nun, die 
Veränderungen der Küstenlinie und der gesamten Landschaft von Caska in den versc-

hiedenen Zeitabschnitten der Vorgeschichte und der Geschichte nachzuvollziehen.
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In den ersten Jahrhunderten n. Chr. ließen die Römer an der östlichen Adriaküste eine Reihe von Wirtsc-
haftsgütern und Landsitzen (villae rusticae) errichten. Ein solches Gut bestand immer aus einem Wohnbereich 
für den Aufenthalt des Hausherren, Unterkünften für Sklaven und Diener und einem Bereich für die Verarbeitung 
und Lagerung von Wirtschaftsgütern. Reichere Landbesitzer hatten üblicherweise mehrere Landhäuser, die die 
Zentren entlegener landwirtschaftlicher Besitzungen waren; darüber hinaus verfügten sie noch über eine Villa in 
der Stadt (villa urbana) oder in der Vorstadt (villa suburbana). 

Römische Landsitze

6. 

Bei den archäologischen und geophysikalischen Forschungen im Gebiet von Caska 
wurden römische Bauwerke für Wohn- und Wirtschaftszwecke entdeckt. Im nördli-
chen Teil der Bucht wurden auf einer Fläche von rund 320 m2 Überreste der Lagerräu-
me einer Villa untersucht. Diese bestanden aus zwei teilweise ummauerten Kellerräu-
men, die bis zu einer Tiefe von 2,4 m in die Erde eingegraben waren. Am Anfang 
dienten sie zur Bevorratung von Lebensmitteln; mit der Zeit wurden sie zu Abfall-
gruben umgewandelt, in denen größere Mengen an Scherben von Keramikgefäßen, 
tierischen Knochen und anderem organischem Material gefunden wurden. Im Boden 
eines Kellerraums wurde Geld aus dem 1. Jh. v. Chr. gefunden, das auf den möglichen 
Zeitpunkt der Errichtung des ersten Bauwerks hinweist.
In einem Bereich der Lagerräume wurden sechs große Keramikgefäße zur Lagerung 
von landwirtschaftlichen Produkten gefunden, die bis zur Hälfte in die Erde eingegra-
ben waren. Die Römer nannten ein solches Gefäß Dolium (lat. dolium). Die in Caska 
gefundenen Keramikgefäße hatten einen Durchmesser von 165 cm und waren 160-
180 cm hoch; ihr Fassungsvermögen betrug schätzungsweise 2400-2600 l. Ende des 
2. oder Anfang des 3. Jh. n. Chr. wurden die Keramikgefäße halbiert und mit einem 
neuen festen Boden überdeckt. Die zerstörten oberirdischen Teile der Keramikgefäße 

DIE BUCHT
CASKA



15



16

DIE BUCHT
CASKA

wurden samt Gestein und Putz in die übriggebliebenen Gefäßteile verfüllt und dienten zur Planierung des Ba-
ugrundes für ein neues Bauwerk. Fragmente von bemaltem Putz sowie schwarze und weiße Mosaikplättchen 
lassen die Schlussfolgerung zu, dass die Villa mit Wandfresken und Mosaikböden dekoriert war. 
Im nordwestlichen Teil der Fundstätte wurde ein sehr gut erhaltener Infrastrukturkanal zur Wasserableitung en-
tdeckt, der aus Bruchstein gebaut und mit festem Putz verbunden war. Der Boden des Kanals war mit Dachziegel 
und der obere Teil mit Sandsteinplatten auskleidet. 
Ein anderes Objekt wurde unweit der Kirche des Hl. Anton gefunden. Auf den Georadaraufnahmen ist eine Rei-
he von Räumen zu sehen, die um einen leeren Zentralraum angeordnet sind. Bei archäologischen Forschungen 

geringeren Umfangs wurden bis jetzt eher bescheidene Überreste eines Wohnbaus 
aus der Zeit der Spätantike entdeckt. Überreste römischer Bauten wurden auch in der 
Bucht Zr}e gefunden.
Reste von massiven Mauern, die sich, von Tunera/Turan bis zu einem Ort, der un-
ter dem Namen Pod Bu`u bekannt ist, entlang der Meeresküste erstrecken, werden 
unterschiedlich interpretiert; am häufigsten jedoch entweder als Stützmauern, die 
errichtet wurden, um Erdrutsche oder intensive Erosionsprozesse aufzuhalten, oder als 
Überreste von Stadtmauern. Ungeachtet des Grundes, der die Römer zu einem solch 
anspruchsvollen Bauunternehmen bewogen hat, ist offensichtlich, dass das Landstück 
an den östlichen Hängen der Bucht für sie von größter Bedeutung war. 
Im Gebiet von Vela Po{ta südlich von Tunera/Turan ist an einer Stelle, die unter der 
einheimischen Bevölkerung als Pod Bu`u bekannt ist, ein beeindruckender Kanal mit 
Stehhöhe erhalten. Der Kanal ist heute in einer Länge von isngesamt dreißig Metern 
begehbar; sein Eingang wurde mit Feinkies vom Strand verschüttet. Zweifellos besteht 
auch hier die Möglichkeit, dass es sich um einen Infrastrukturkanal zur Wasserableitung 
handelte. 
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Irgendwo im Gebiet von Caska lag auch das Anwesen der bekannten römischen Senatoren-Familie der Calpurnii 
Pisones. Davon zeugen drei Opferstätten, die Calpurnia, die Tochter von Lucius Calpurnius Piso, des römischen 
Konsuls aus dem ersten  Jahr v. Chr., und Enkelin von Gnaeus Calpurnius Piso, des römischen Konsuls aus dem 
Jahre 23 v. Chr., errichten ließ. Die Zeit, in der Calpurnia in Caska wohnte, war schwer für ihre Familie: Ihr Onkel 
wurde im Jahre 19 n. Chr. Wegen des Mordes an dem jungen und beliebten Germanicus (eines Neffen von 
Kaiser Tiberius und Bruder von Kaiser Claudius) angeklagt; während des Gerichtsverfahrens beging er im Jahr 
20 n. Chr. Selbstmord. Auch Calpurnias Vater beging 24 n. Chr. während eines manipulierten Gerichtsverfahrens 
wegen angeblicher Beleidigung des Imperators Selbstmord. Danach stabilisierten sich die Verhältnisse in der 
Familie und es ging wieder aufwärts.

Die Familie der Calpurnii Pisones

7. 

Die einzige erhaltene Opferstätte wurde bei Grama~a gefunden. Diese ließ Calpurnia 
zu Ehren zweier weiblicher Göttinnen errichten, der alten römischen Guten Göttin 
(Bona Dea) und der liburnischen Gottheit Heia. Die Opferstätte trägt folgende In-
schrift: B(onae) d(eae) dom(inae) Heiae A¢ug(ustae)£ / triumphali terrae / marisq(ue) 
dominatric¢i£ / conservatric¢i£ / mentiumque bo¢n£arum / ac remediorum potenti 
/ deae bene iudicanti / ¢C£alpurnia L. Pisonis aug(uris) f(ilia) / Cn. Pisonis neptis / 
d(onum d(edit). Dies bedeutet übersetzt: Der Herrscherin, der Guten Göttin (und) 
Heia Augusta, der ruhmreichen Herrscherin über Land und Meer, Hüterin von Ver-
nunft und Vermögen und der mächtigen Heilerin, der gut urteilenden Göttin, als 
Opfergabe von Calpurnia, der Tochter des Lucius Piso, des Auguren, und Enkelin des 
Gnaeus Piso. Der Grund für die Opfergaben zu Ehren der gut urteilenden Göttin, die 
Vernunft und Vermögen beschützt, ist die schon beschriebene schwierige Situation, 
in die Calpurnias Familie Anfang des 1. Jh. n. Chr. geriet.  
Grabinschriften aus Caska, in denen Sklaven und Freigelassene der Familie der Cal-
purnii erwähnt werden, sind ein weiterer eindeutiger Nachweis dafür, dass die Familie 

über Besitzungen im nördlichen Teil der Insel verfügte.
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Das römische Aquädukt

8. 
Die Trinkwasserversorgung erfolgte in der Antike durch die Errichtung eines überirdischen Aquädukts mit einer 
Länge von über 8000 m. Dieser leitete das Wasser von Vrelo unweit von Kolan in Richtung Caska und Zr}e. Die 
Annahme, dass die Angehörigen der Familie der Calpurnii Pisones die Wasserleitung am Übergang zwischen 
der alten und der neuen Ära errichtet hätten, kann zurzeit weder bestätigt noch durch aktuelle Erkenntnisse 
widerlegt werden. 

Unbekannt ist bis heute immer noch der Ort, an dem diese Wasserleitung endete. Ihre 
Segmente konnten immer noch nicht erfolgreich zu einer Einheit zusammengefügt 
werden. Die Bögen, auf denen ein Teil der Wasserleitungstrasse ruhte, konnten der 
Einwirkung der Zeit nicht standhalten. Aber es gibt in der Insellandschaft erhaltene 
Teile von Tragmauern und Wasserleitungskanälen.  

Eine Besonderheit stellen die fünf großen Wasserspeicher dar, die auf dem Berg Ko{ljun 
errichtet wurden und in römischer Zeit ebenfalls Teil des komplexen Wasserversorgun-
gssystems waren, das immer noch erforscht wird. Auch die unterirdischen Kanäle, Zi-
sternen und Wasserverteiler, die entlang der nordöstlichen Küste von Caska erhalten 

geblieben sind, gehörten wahrscheinlich diesem Wasserversorgungssystem an.  
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Das Wort Nekropole stammt von den griechischen Worten nekros = tot und polis = Stadt; wortwörtlich über-
setzt bedeutet es Totenstadt. Griechen und Römer bezeichneten mit diesem Wort ihre Friedhöfe, daher wurde 

es auch in die archäologische Fachterminologie übernommen. 

Die Nekropole

9. 

Bei archäologischen Ausgrabungen im Zeitraum von 2003 bis 2007 im westlichen Teil 
der Bucht, unmittelbar bei der Halbinsel Zr}e, wurde der südöstlichste Teil des Fried-
hofs entdeckt, der zu der antiken Siedlung gehörte. Insgesamt wurden vierundvierzig 
Brandgräber und ein Skelettgrab untersucht, die aus den ersten vier Jahrhunderten n. 
Chr. stammen. Die Besonderheit der Nekropole in Caska ist die spezielle Art der Errich-
tung der Gräber, die bis jetzt an keiner anderen Fundstätte bestätigt werden konnte. 

Die Asche und eingeäscherten Knochen des Verstorbenen wurden gemeinsam mit 
den Grabbeigaben in eine Erdgrube gelegt und mit einer Konstruktion aus verschiede-
nen mediterranen Dachziegeln (kupa kanalica) in Form eines Satteldaches überdeckt. 
Zwei zusammengefügte Dachziegel bildeten einen stilisierten Schornstein, durch den 
Speisen und Getränke geopfert oder ein Ausgang für die Seele des Verstorbenen ges-
chaffen werden konnten. Anschließend wurde das Grab in eine rechteckige Konstruk-
tion aus Bruchstein und Putz eingemauert, deren Oberfläche zusammen mit dem 

beschriebenen „Schornstein“ aus der Erde ragte. 
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Den Verstorbenen wurden unterschiedliche Beigaben ins Grab gelegt, Gebrauchsgegenstände, die ihnen im 
Jenseits nützlich sein sollten. Keramiköllampen sollten den dunklen Weg ins Jenseits beleuchten; Keramik- und 
Glasgefäße für die Mitnahme von Speis und Trank; Münzen für die Bezahlung der Überfahrt in die Unterwelt 
über den Totenfluss Styx; die Gebrauchsgegenstände sollten bezwecken, dass der Verstorbene auch im Jenseits 
von vertrauten Gegenständen umgeben war, die ihm ans Herz gewachsen waren. Frauen sollten ihre Schönheit 

und ein gepflegtes Aussehen bewahren, daher wurden ihnen Kosmetikartikel und 
Schmuckstücke aus Bronze, Gold, Blei, Eisen und Knochen mit ins Grabt gegeben. 
In unmittelbarer Nähe der Gräber wurden häufig Amphoren gefunden, die wahrsche-
inlich nach Bestattungsritualen oder Festmalen oder nach Darbringung von Trankop-
fern zurückgelassen wurden. Die Gräber waren mit Grabinschriften gekennzeichnet, 
von denen bis heute circa zehn gefunden wurden. Sie lassen auf die Namen, das Alter 
und die Berufe der einstigen Bewohner von Caska schließen. So erfahren wir zum 
Beispiel, dass Lucius seiner geliebten Frau Victorina, die ein Alter von 60 Jahren errei-
chte, ein Grabmal errichten ließ oder dass Atik, Buchführer (Dispensator) eines lokalen 

Gutes, in Caska begraben wurde. 
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Die Unterwasserwelt von Caska hat von je her durch ihren Reichtum an beweglichen und unbeweglichen ar-
chäologischen Funden große Aufmerksamkeit erregt. Ein Teil der kleinen Funde ist infolge der Küstenerosion auf 
den Meeresboden gespült worden, der andere Teil ist immer noch an seinem ursprünglichen Ort vorzufinden. 
Vor den Ruinen von Ka{tel und der Kapelle des Hl. Anton im nördlichen Teil der Bucht liegen die überfluteten 

Die Unterwasserwelt

10. 

Überreste eines zwanzig Meter langen Hafendamms, der ,errichtet aus Bruchstein 
in Form eines Deiches, den Grund der Bucht vor südlichen Winden schützen sollte. 
Die Kulturschicht weist auf der Außen- und Innenseite einen Durchmesser von bis zu 
einem halben Meter auf und enthält Fragmente von weggeworfenen Tongefäßen, 
Bauwerkstoffen sowie Gebrauchsgegenständen aus Glas und Metall. 

Im Jahre 2005 begann die systematische Erforschung der Unterwasserwelt. Noch im 
gleichen Jahr wurde im Bereich des Hafendamms ein fast komplett erhaltener Holzan-
ker aus der Römerzeit gefunden. Anker, deren Arme und Schaft aus Holz angefertigt 
waren und die aufgrund des Querbalkens und der Befestigungselemente aus Blei an 
den Armen eine bestimmte Festigkeit und ein entsprechendes Gewicht hatten, waren 

in der Antike oft in Gebrauch. 

DIE BUCHT
CASKA
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Im 1. und 2. Jahrtausend n. Chr. wurden solche Anker allmählich durch Eisenanker verdrängt. Im schlickigen 
Boden der Bucht herrschten anaerobe Bedingungen, die zum Erhalt des Bauholzes beigetragen haben; so konnte 
dieser seltene Fund bis heute fast unbeschädigt erhalten bleiben. In einem aufwendigen Konservierungsverfa-
hren mit einer Polyethylenglykol-Lösung konnte der Anker für zukünftige Generationen geschützt werden und 
ist heute im Städtischen Museum in Novalja ausgestellt. 

Im Verlaufe der Forschungen wurden an mehreren Stellen entlang der Nord- und 
Ostküste der Bucht Überreste von senkrecht eingeschlagenen Holzpfählen und Stüt-
zen sowie waagerecht gelegten Balken beobachtet. Offensichtlich handelt es sich um 
Überreste von antiken Küstenkonstruktionen, die wahrscheinlich dazu dienten, Küste-

noperationen zu erleichtern. 
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Ein „genähtes“ Schiff

11. 
Im Jahre 2007 hat uns die Unterwasserwelt von Caska erneut durch einen ungewöhnlichen Fund überrascht. 
Im Bereich der kleinen Bucht Mala Po{ta, südlich von Tunera/Turan, wurden Überreste eines in Nähtechnik 
gebauten Schiffs gefunden. Es handelt sich hierbei um eine alte mediterrane Technik, bei der die Planken der 
Außenhaut mit einer Schnur aus pflanzlichen Fasern verbunden wurden, die durch eine Reihe von Öffnungen am 

Plankenrand gezogen wurde. Die Abdichtung erfolgte mit einem dickeren Zopf, der 
an der Innenseite der „Nähte“ angebracht wurde und mit einer dickeren Harzschicht, 
mit der die Innen- und Außenseite des Schiffs bestrichen wurde. Für die Anfertigung 
der Schnüre und Zöpfe wurde der Ginster verwendet, der entlang der Küste von 
Caska auch heute noch in Fülle vorhanden ist. Die Rippen der „genähten“ Schiffe 
verfügten über eine Reihe von Vertiefungen an der Unterseite, die an den Nahtstellen 
ausgebildet waren, um Reibung zu verhindern. 

Die vorgeschichtliche Nähtechnik wurde in der klassischen griechischen Zeit in großen 
Teilen des Mittelmeerraums vollständig aus dem Gebrauch verdrängt, konnte sich 
aber in bestimmten geographisch begrenzten Gebieten tief in die römische Zeit, so-
gar noch ins Mittelalter fortsetzen. Zu solchen Gebieten zählt auch die Nordadria, 
deren östliche und westliche Küste zwei unterschiedliche Schiffsbautraditionen aus 

der Vorgeschichte beibehalten haben. 

DIE BUCHT
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Aufzeichnungen von antiken Autoren zufolge wurde die Nähtechnik an der östlichen Adriaküste zu römischen 
Zeiten nur noch von den Histriern und Liburnern eingesetzt; der Fund eines „genähten“ Schiffs in Caska bestätigt 
die Richtigkeit dieser Angabe. 

Das etwa 8 m lange Schiff war mit einer Mischung aus Bruchstein und Putz gefüllt und 
absichtlich versenkt worden, um Teil einer Holzkonstruktion an der Küste zu werden, 
wahrscheinlich einer Anlegestelle. Um das Schiff herum und durch das Schiff selbst 
wurde eine Reihe von Holzpfählen eingeschlagen und in unmittelbarer Nähe wurde 
eine Eisenaxt mit komplett erhaltenem Holzgriff gefunden, die wahrscheinlich zur 
Bearbeitung von Holz genutzt wurde. Den anderen beweglichen Funden nach zu 
urteilen, war das Schiff im 2. Jahrhundert n. Chr. in Gebrauch. 
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Festung und Kirche des Hl. Juraj

12. 
Auf dem Berg Sv. Juraj, der sich über Caska erhebt, stehen Überreste einer mittelalterlichen Festung, die vielleicht 
noch aus der Spätantike datiert, wahrscheinlich gerade aus dem 6. Jahrhundert, aus der Zeit des byzantinischen 
Kaisers Justinian und seiner Kriege gegen die Ostgoten. Die zurückgewonnene byzantinische Herrschaft entlang 
der östlichen Adriaküste wollte Justinian durch die Errichtung eines einmaligen Festungssystems aufrechterhal-
ten, das einen freien Seeweg und die ungestörte Versorgung der byzantinischen Flotte sichern sollte. 

Aus den sichtbaren Überresten lässt sich schließen, dass die Festung eine rechtec-
kige Form hatte; in ihrem südöstlichen Winkel wurde die kleine Kirche des Hl. Juraj 
gebaut. Die heutige Kirche stammt wahrscheinlich aus dem 14. Jahrhundert, wurde 
aber vielleicht auf den Überresten eines älteren sakralen Bauwerks errichtet. In den 
Kirchenwänden, die mit Gewalt gesprengt wurden, nachdem die Kirche aufgegeben 
wurde, waren einige architektonische Fragmente mit altchristlichen und vorromanis-
chen Ornamenten eingebaut. Glücklicherweise konnten einige davon ihren Platz in 
der Sammlung Stomorika finden, die in den Räumlichkeiten des Pfarrhauses in Novalja 
ausgestellt ist. Es handelt sich um Teile eines steinernen Kirchenmobiliars aus dem 9. 
Jahrhundert. 

DIE BUCHT
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Die einschiffige Kirche des Hl. Juraj hatte eine halbrunde in die Wandsubstanz eingelassene Apsis und war geteilt 
in zwei Felder, überwölbt mit Kreuzgewölben und einem Dach aus Steinplatten. Zum ersten Mal wird die Kirche 
1451 erwähnt; 1804 zog die letzte Prozession aus Novalja nach Caska. 1822 wurden in der Kirche immer noch 
Gottesdienste gefeiert; danach wurde die Kirche aber dem Zahn der Zeit überlassen. 

Im Jahre 2006 begann man mit der Bestandsaufnahme und einer archäologischen 
Erforschung der Festung und der Kirche. Dabei wurden ein Mauergewirr aus einer 
älteren Bauphase sowie die mittelalterliche Grabstätte eines Mädchens entdeckt, das 
mit wertvollem Schmuck bestattet wurde; zum Schmuck gehörten ein silberner Ring 
mit einer Krone, eine Halskette aus Bronze und ein Paar Bronzeohrringe mit einem 

Anhänger. 
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Weitere historische und natürliche Sehenswürdigkeiten

13. 
Was im Küstengebiet von Caska geschah, nachdem die antike Siedlung aufgegeben wurde, ist uns nicht beka-
nnt. Schriftliche Quellen besagen, dass die Familie Pal~i} im 15. Jahrhundert von Pag nach Caska gezogen ist 
und Besitzungen in der Bucht erworben hat. Die Errichtung der einschiffigen Kirche des Hl. Anton, in deren 
Nähe auch das sogenannte Ka{tel errichtet wurde, ist ein Verdienst der Familie Pal~i}. Was sich darin befand, 
ist schwer zu sagen; Angehörige der Familie Pal~i} erwähnen eine mögliche Anwesenheit von Ordensleuten. 
Beide Bauwerke sind heute Ruinen in einem sehr schlechten Zustand, könnten jedoch in Zukunft als kleines den 
antiken Funden von Caska gewidmetes Museum dienen.

Unweit der Kirche des Hl. Anton steht ein runder Steinturm zur Beobachtung von Thun-
fischen, der unter der Bezeichnung Tunera/Turan bekannt ist und im Jahre 1888 von der 
Familie Pal~i} errichtet wurde. Durch seine Eigenart weckt der Turm das Interesse der 
Besucher und stellt heutzutage eine Art Wahrzeichen von Caska dar. Im Unterschied zu 
den zahlreichen Holzkonstruktionen entlang der kroatischen Küste handelt es sich hier 
um den einzigen Turm solchen Typs, der aus Stein angefertigt wurde. Der Volksdichter 
Radoslav Dabo erwähnt zwei weitere Tunera an der Küste von Caska, einen Hauptturm 
in der Bucht Klopotnica und einen Nebenturm am Riff zwischen Caska und Zr}e. Wenn 
es diese beiden wirklich gab, dann waren sie höchstwahrscheinlich aus Holz. 
Der einträgliche Thunfischfang wurde in Caska und Zr}e bis 1960 betrieben. Zu die-
sem Zweck wurden früher lange und schmale Schiffe eingesetzt, sogenannte Ein-
baumschiffe (ladve) aus einem Stück Holz, manchmal verstärkt durch die Anbringung 
von Seitenplanken. Gesteuert wurde das Schiff über Ruder, die an einem langen Quer-
balken namens jaram oder igo befestigt waren. Solche Schiffe sind heute nicht mehr 
in Gebrauch, aber Gjuro Szabo beobachtete sie im Gebiet von Caska noch in den 
dreißiger Jahren des vergangenen Jahrhunderts, zu einer Zeit, als sie in den übrigen 
Gegenden schon vollständig aus dem Gebrauch verschwunden waren.

DIE BUCHT
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Tief in der Bucht liegt das kleine mediterrane Moor Blato. Das Moor hat wie übrigens auch alle anderen Moorge-
biete auf der Insel wegen seiner biologischen und landschaftlichen Vielfalt einen besonderen Stellenwert. Da sie 
in Europa eine Naturrarität darstellen, nimmt die Bedeutung der Mittelmeermoore mit ihrer Vogelwelt ständig 
zu. Daher wurde das Moor in Caska zu einem Naturschutzgebiet erklärt. 

Im Flachwasser entlang des Strandes, tief in der Bucht, fällt eine flache Steinplatte auf, 
die in Laienwerken als römische Straße gedeutet wird. Eigentlich handelt es sich um 
einen Strandfelsen, der durch die Zementierung von Karbonatpartikeln des Strandes 
entstanden ist, wie sie sich unter bestimmten natürlichen Voraussetzungen in der 
Ebbe- und Flutzone ereignet. Ihr Entstehungsprozess ist noch nicht vollständig ge-
klärt; den bisherigen Vermutungen zufolge wird sie durch Kalziumkarbonat aus dem 
Süßwasser verursacht, das aus dem sumpfigen Hinterland durch den Boden dringt. 
Altersanalysen zufolge gehört der Strandfelsen in Caska zu den rezenten Bildungen 
aus der Mitte des zwanzigsten Jahrhunderts. Da auf dem Strand Fragmente römischer 
Keramik zu finden sind, sind auch sie logischerweise im Verlaufe dieses Prozesses zum 
Bestandteil solcher Felsen geworden. 


